
HAMBURG

Hamburg. Entspannt im Gras liegen,
durch den japanischen Garten flanieren
oder ein Kaltgetränk am See zu sich neh-
men: Mitten in Hamburg bietet Planten
un Blomen auf seinen 47 Hektar diverse
Möglichkeiten, die immer länger werden-
den Tage und das Sommerwetter kurzwei-
lig zu genießen. Erst kürzlich wurde der
Park in einem Ranking basierend auf
1,8 Millionen Online-Bewertungen zum
beliebtesten Park Deutschlands gekürt.
Ein Höhepunkt des Parks, der dabei

eine nicht unwichtige Rolle gespielt hat,
sind die seit Anfang Mai bis zum 30. Sep-
tember stattfindenden Wasserlichtspiele.
Auch wenn aktuell viele der Wasseranla-
gen im Park derzeit nicht in Betrieb sind,
läuft das jährliche Sommerprogramm am
Parksee weiter.
Täglich ab22Uhr gibt es hier die farben-

frohen Wasserlichtspiele mit Musik und
Beleuchtung. Vorher, von 16 bis 18 Uhr,
gibt es eine Light-Version ohne Licht und
Musik. Das künstlerische Arrangement

Garten noch nicht genug Japan-Feeling
gibt, der kann bis Ende Juni den „Japan by
night“-Konzerten zur Feier der 35-jähri-
gen Städtepartnerschaft zwischen Ham-
burg undOsaka beiwohnen (16. bis 30. Ju-
ni).
Nach demMotto Reverie undBaccanal

werden dann bis Mitte Juli rauschhafte
Traumzustände herbeigeführt (1. bis
15. Juli). Darauf folgen – gefördert vom
Freundeskreis Planten un Blomen – zwei
Wochen Fusion Classic (16. bis 31. Juli).
Ab August übernimmt Birgit Winzler das
Arrangement vom „Karneval der Tiere“
(1. bis 15. August). Bis Ende August folgt
dannwieder das Jazz-ProgrammvonHec-
tor González Pino (16. bis 31. August).
Im September starten die Wasserlicht-

spiele bereits um 21 Uhr. In den ersten
zwei Wochen laufen dort „Pomp and Cir-
cumstance“ (1. bis 15. September). Den
Abschluss des jährlichen Sommerpro-
gramms bildet dann erneut „Fusion Clas-
sic“ (16. bis 30. September). jes/tis

schen sogar auf Rezept gibt und von den
Kassen erstattet werden, steigen gewaltig
im Preis: Von 418 Euro im Schnitt im Jahr
2020 auf 628Euro 2023.Unddabei ist der
Nutzen laut TK oft nicht belegt.
Bei den Smartwatches und ihren EKGs

ist es mittlerweile so, dass eine gut pro-
grammierte KI keine aufwendige Schnitt-
stelle fürdieDatenbraucht, sondern sogar
PDF-Dokumente aus einer E-Mail aus-
lesen kann. Gesundheitsminister Karl
Lauterbach (SPD) will eine regelmäßige

So bunt werden dieWasserlichtspiele
Attraktion in Planten un Blomen: Fontänen, die zur Musik in den Himmel schießen
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Hamburg. Der Tod beim Marathon ist
überaus selten. Was in diesem Jahr in
Hamburg auf so tragische Weise einem
jungenLäuferwiderfuhr, kommt imAlltag
von trainierten und untrainierten Men-
schen allerdings viel häufiger vor – geht al-
lerdings zum Glück oftmals anders aus.
Das hatmit den amweitesten verbreiteten
körperlichen Schwächen in Deutschland
zu tun, den Herzerkrankungen. Dahinter
können sich etwa Durchblutungsstörun-
gen verbergen, defekte Herzklappen, Vor-
hofflimmern oder generell Rhythmusstö-
rungen. Sie „reifen“ im Körper oft im Ver-
borgenen und wachsen sich zu ernsthaf-
ten Bedrohungen aus.
UmsichdesRisikos bewusst zuwerden,

ist in Smartphone-Zeiten nicht mal mehr
eine dauerhafte ärztliche Überwachung
notwendig. Die Hamburger Digitalexper-
ten (dpv-analytics), die dasMini-Langzeit-
EKG Ritmo zum Aufkleben auf die Brust
erfunden haben, werteten in der Herzwo-
che1000Elektrokardiogrammevonmehr
oder weniger zufällig gewählten Men-
schen aus. Daswaren zumeistMitarbeiter
von Unternehmen und spontane Teilneh-
mer eines Cardio-Checks. Die EKGs wur-
den mithilfe von handelsüblichen Smart-
watches erfasst, die es von Apple, Google,
Samsung oder Huawei gibt.

Dabei kam nach Angaben von dpv-Ge-
schäftsführer Philip Nölling heraus, dass
13 Prozent der Testpersonen Auffälligkei-
ten im EKG hatten. Nölling sagte: „Jeder
Zehnte mit einer Auffälligkeit war nach
Einschätzung unserer Ärzte ein Fall, der
im Hinblick auf die Herzgesundheit mit
Rot einzuschätzen ist, also gefährdet. Das
waren Menschen, die nichts von ihrem
Herzrisiko wussten.“
Die Hamburger, die für ihr zertifiziertes

Medizinprodukt Ritmo mit Branchen-
preisen überschüttet wurden, können in-
nerhalb eines Tages die EKGs aus Smart-
watches auslesen und das Ergebnis zusen-
den. Dabei hilft ihnen künstliche Intelli-
genz (KI) – und der ärztliche Beirat. Der
Mediziner Dr. Stephan Kranz etwa arbei-
tet je zur Hälfte imWandsbeker Cardiolo-
gicum und bei dpv-analytics.
Nölling preist die digitale Technik und

schränkt gleichzeitigdieAussagekraft ein:
„Mit den Smartwatches können alle, die
sie tragen, das erste Mal in einer Art
Selbstermächtigung medizinische Daten
aufnehmen und teilen. Aber sie können
sienichtbeurteilen.DieUhrhateinen trai-
nierten Algorithmus, der Vorhofflimmern
detektiert. Das ist jedoch schwarz-weiß
undhilft zumeistnicht.WennkeinVorhof-
flimmern erkannt wird, wiegt sich der Pa-
tient in Sicherheit. Erst das EKG zeigt
auch andere Arrhythmien, die von einem
Arzt abgeklärt werden müssen.“
Wer seine Befunde aus der Smartwatch

an die Hamburger mailt und binnen 24
Stunden für 4,90 Euro eine schnelle Zu-

sammenfassung und nach Ampelsystem
ein Rot, Gelb oder Grün erhält, ist zwar
erst einmal orientiert. Aber eine genauere
Analyse könnendie Smartwatch-Anbieter
nicht leisten.Dochwer schon älter ist und
bereits Auffälligkeiten am Herzen hatte,
der muss es genauer wissen. Kardiologe
Kranz sagte: „Die Smartwatches werden
oft von jüngeren, herzgesunden Men-
schen getragen. Sie wären aber für Ältere
mithöheremRisiko fürHerzrhythmusstö-
rungen noch sinnvoller.“
Der Arzt hat sich besonders beschäftigt

mit den psychischen Begleiterscheinun-
gen im neuen Universum von digitaler
Welt und bisweilenmanischerCheck- und
Testbereitschaft. „Das permanente Selbst-
monitoring mit einer Smartwatch kann
übervorsichtig sein und sogar angstgetrie-
ben. Ein einfacher, schneller Zugang zu
einer ärztlichen Beurteilung kann das
schnell abschneiden und zeigen: Hier ist
keine Behandlung notwendig.“
So schnell allerdings ist das Urteil beim

Facharzt nicht zu bekommen. Man benö-
tigt eine Überweisung und einen Termin.
Bei einem bleibt es zumeist nicht, denn in
der Herzpraxis ist erst eine aufwendigere
Diagnostik vonnöten. Cardiologicum-
ArztKranz sagte: „Indenkardiologischen
Praxen sind die Sprechzimmer voll. Da
freut sich keiner, wenn er erst die Daten
aufzeichnen und aufwendig auslesen und
bewerten muss. Ein erster Befund, zum
Beispiel vom Ritmo oder nach unserer
Auswertung eines Smartwatch-EKG,
kann eineBehandlung enormbeschleuni-
gen.“
Das trifft nicht nur fürNeupatienten zu,

sondern auch für die, die an ihremHerzen
schon länger leiden. Die Selbstbeobach-
tung ist für siemöglicherweiseüberlebens-
wichtig. Schon wer unruhig schläft,
schöpftVerdacht.Kranz: „Ein schnell aus-
gewertetes EKG ergibt gerade fürHerzpa-
tienten Sinn, wenn sie spüren, dass das

Vorhofflimmern zurückkommen könnte,
oder für Pfleger im Heim, die das ohne
großen Aufwand bei Bewohnern checken
und auswerten lassen können.“ Wenn
man einen Schritt weiterdenkt, kann sich
der Hausarzt, der vielleicht sonst zu
einem Patienten ins Heim kommt, zu-
nächst das EKG ansehen, das er per Mail
erhält. Kranz ist überzeugt: „Das hilft, im
Gesundheitswesen Ressourcen zu spa-
ren.“Daswäre aus Sicht derÄrztemal ein
positiver Beitrag, den Apple, Google und
Co. für die Patientinnen und Patienten
leisten könnten.
Bei ausgefeilterenGerätenwie demRit-

mo kann die Vorsorge noch mehr leisten,
glaubt Kranz: „Im Cardiologicum sind 80
Ritmos im Einsatz. Es hat sich gezeigt,
dass sie nicht nur Vorhofflimmern und
Rhythmusstörungen erkennen, sondern
auch zur Demenzprophylaxe dienen.
Denn es gibt einen Zusammenhang zwi-
schen Herzrhythmusstörungen wie Vor-
hofflimmern und demenziellen Erkran-
kungen.“
Wiedie allgegenwärtigenHandys schei-

nen Smartwatches geeignet, die Digitali-
sierung im deutschen Gesundheitswesen
zu beschleunigen. Nach der Corona-Pan-
demie, als wegen der Kontaktbeschrän-
kungen die Zahl der Videosprechstunden
explodierte, erschlaffte das Interesse da-
ran wieder. Deutschlands größte Kran-
kenkasse, dieHamburger Techniker (TK),
zählte 2021 bei ihren Versicherten
956.000Videobehandlungen.2022waren
esdannwiedernur717.000, inetwasovie-
le wie im ersten Corona-Jahr 2020. In
einer TK-Umfrage erklärte die Hälfte der
Befragten, sie würden gerne eine Video-
sprechstunde besuchen, doch ihre Arzt-
praxen böten sie nicht an. Mehr als die
Hälfte wissen nicht, wie und wo sie Ter-
min dazu vereinbaren können.
Ein weiteres Problem in der digitalen

Gesundheit:Die vielenApps, die es inzwi-

Smartwatches wären für
Ältere mit höherem Risiko für
Herzrhythmusstörungen

noch sinnvoller.
Stephan Kranz, Kardiologe bei dpv-analytics

Herzvorsorge ab nächstem Jahr zur Kas-
senleistung machen.
Kein Wunder, dass man im Hamburger

Start-up dpv-analytics glaubt, dass der
Herzinfarkt als Volkskrankheit ver-
schwinden könnte. Geschäftsführer Nöl-
ling, der lange in verantwortlicher Top-
position bei Hermes und in der Otto
Group arbeitete, sagte über die digitalen
Möglichkeiten: „Da kannman eine ganze
Bevölkerung auf Herzgesundheit scree-
nen. SomussMedizin in Zukunft gehen.“

Die Smartwatch als Gesundheitshelfer
Hamburger Medizinprodukt Ritmo kann EKG-Daten aus Uhren von Apple, Google oder Samsung auslesen

Aus dem Start-up dpv-analytics hat sich eine Digitalfirma für Gesundheitsanwendungen entwickelt, die unter anderem ein Langzeit-EKG in Miniformat zum Aufkle-
ben entwickelt hat. Der Kardiologe Dr. Stephan Kranz, Geschäftsführer Dr. Philip Nölling und Finanzier Dr. Joachim Seeler präsentieren den Ritmo (v.l.). M. HERNANDEZ Gewinnquoten Samstagslotto:

6 Richtige + Superzahl: unbesetzt,
Jackpot 4.645.255,70 Euro
6 R.: 2.341.032,50 Euro
5 R. + SZ: 13.992,30 Euro
5 R.: 5.787,20 Euro
4 R. + SZ: 239,60 Euro
4 R.: 57,80 Euro
3 R. + SZ: 30,10 Euro
3 R.: 13,20 Euro
Spiel 77:
7 R.: unbes.; Jackpot 3.968.098,40 Euro
Super 6:
6 R.: 100.000,00 Euro
(Alle Angaben ohne Gewähr)

Glück gehabt?

Public Viewing auf
St. Pauli geplant –
mit Biergarten

Hamburg. Am Montag war der Spielbu-
denplatz das Epizentrum der Fußball-Fei-
erlichkeiten. Der FC St. Pauli zelebrierte
mit rund 30.000Anhängern seineZweitli-
gameisterschaft und den damit verbunde-
nen Bundesligaaufstieg. Auch ab 14. Juni
wird der Fußball für vier Wochen wieder
auf der Reeperbahn Einzug halten. Un-
mittelbar vor dem Schmidts Tivoli ist –
fußläufig zum großen Fanfest auf dem
Heiligengeistfeld – ein weiteres Public
Viewing zur EM 2024 geplant.
Auf Monitoren werden alle 51 EM-Par-

tien live übertragen. Für das leibliche
Wohl sorgen Container-Bars und Food-
trucks.Wer die EM auf demKiez schauen
will, muss früh da sein. Der zugehörige
Biergarten öffnet jeweils 30 Minuten vor
Anpfiff der Partien.
Bereits bei den vergangenen großen

Turnierenwar der Spielbudenplatz ein be-
liebter Ort zum Fußballschauen. Vor al-
lem für diejenigen, denen das offizielle
Fanfest auf dem Heiligengeistfeld zu voll
sein sollte – neben dem Millerntor-Stadi-
on werden pro Spiel bis zu 50.000 Men-
schen erwartet. Im Bereich der Hambur-
ger City soll es noch weitere Plätze geben,
an denen die EM 2024 gezeigt wird. ber

übernimmt zumeist Hector González Pi-
no, der Leiter der Wasserlichtorgel-Spiele
in Planten un Blomen. Die Vorführungen
sind immer kostenlos.
Noch bis zum 31. Mai gibt es ein tägli-

ches Jazz-Programm. Danach folgt für die
erste Junihälfte ein allabendliches Tango-
Konzert mit ungezwungener Tanzeinla-
dung (1. bis 15. Juni). Wem die nachmit-
tägliche Teezeremonie im japanischen

Die Wasserlichtspiele sind die Attrak-
tion in Planten un Blomen. A. BERTHOLD
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